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Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. H. Garcke.

Nee 194, Halle, Sonntag den 25. April
Zweite Ausgabe.

1852.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Inhalt: Deutſchland (Berlin, Koblenz, Dresden, Karlsruhe, Wiesbaden Bremen), Frankreich (Paris). Türkei (Zara). Ver-
miſchtes. Sitzung des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins.

8 Thlr. 20 Sgr. nebſt einigen Kleidungsſtücken, übergaben wir
heute Herrn Tapetenfabrikanten Schwabe hier zur gefälligen Weiter-
beförderung an die Abgebrannten in Großthiemig.

Halle, den 24. April 1852.
Expedition des Couriers.

Deutſchland.
Zweite Kammer.

58. Sitzung am 23. April 12 Uhr.
Präſident: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch: die Herren v.

Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh, v. Weſtpha-
len. Die Regierungs Kommiſſarien Geh. Finanzrath Köhnemann,
der Dr. Quehl.

Die Neuwahl des Herrn Daunenberger (Berlin) wird für
gültig erklärt.

Der Entwurf wegen Beſtellung öffentlicher Hypotheken im Bezirke
des Greifswalder Appellationsgerichts wird wiederholt angenommen.

Man geht dann in der Debatte über die Zeitungsſteuer fort.Der Kommiſſiens Crtwurf lautet in den 88. 1. und 2.:
S. 1. Einer Stempelſteuer ſollen unterliegen 1) von den im Jn-

lande periodiſch in regelmäßigen und unregelmäßigen Friſten erſcheinen
den Blättern: a) die nach F. 11. des Geſetzes vom 12. Mai 1851
über die Preſſe (Geſetzſammlung S. 273) kautionspflichtigen Zeitungen
und Zeitſchriften, letztere, inſofern ſie öfter als ein Mal monatlich er-
ſcheinen, und b) Anzeigeblätter aller Art, welche Anzeigen gegen Jnſer-
tionsgebühren aufnehmen, es mögen dieſe Blätter in Verbindung mit
anderen ſteuerpflichtigen oder nicht ſteuerpflichtigen Blättern erſcheinen,
oder ausſchließlich zur Aufnahme von Anzeigen beſtimmt fein; 2) die
jenigen Blätter, der unter Nr. 1 bezeichneten Art, welche außerhalb des
preußiſchen Staats erſcheinen und in Preußen gehalten werden.

8. 2. A. Die Steuer von den im Jnlande erſcheinenden Blät-
tern iſt nach acht Abſtufungen zu entrichten, welche mit Rückſicht auf
die Bogenzahl der Blätter (des Hauptblattes nebſt Beilagen) während
eines beſtimmten Zeitraums zu bemeſſen, und wobei Bogen von 400
Quadratzoll angenommen, andre Formate aber nach dieſem Normalmaß
zu berechnen ſind. Demgemäß ſoll die Steuer von jedem Jahrgange
eines Exemplars betragen 1) für Blätter, welche vierteljährlich weniger
als 12 Bogen liefern 4 Sgr. 2) für Blätter, welche vierteljährlich bis
ausſchließlich 30 Bogen liefern, 10 Sgr. 3) für Blätter, welche vier-
teljährlich bis ausſchließlich 60 Bogen liefern, 20 Sgr. 4) für Blätter,
welche vierteljährlich bis ausſchließlich 90 Bogen liefern, 1 Thlr. 5)
für Blätter, welche vierteljährlich bis ausſchließlich 120 Bogen liefern,
1 Thlr. 10 Sgr. 6) für Blätter, welche vierteljährlich bis ausſchließ-

lich 150 Bogen liefern, 4 Thlr. 20 Sgr. 7) für Blätter, welche vier
teljährlich bis ausſchließlich 180 Bogen kiefern, 2 Thlr. 8) für Blät-
ter, welche vierteljährlich 180 Bogen und darüber liefern, 2 Thlr. 15
Sgr. B. Für die außerhalb des preußiſchen Staats erſcheinenden Blät-
ter beträgt die Steuer 25 pCt. des am Orte ihres Erſcheinens gelteir
den Abonnements Preiſes, mindeſtens aber für Blätter, welche nicht
öfter als einmal wöchentlich erſcheinen 15 Sgr., für Blätter, welche zwei
oder dreimal wöchentlich erſcheinen 1 Thlr., für Blätter, welche viermal
oder öfter wöchentlich erſcheinen 2 Thlr. 15 Sgr., von jedem Jahrgange

eines Exemplars. nDer Präſident ſchlägt vor, beide Paragraphen gemeinſam zu
berathen. Herr Claeſfen erklärt ſich dagegen, ſo daß man mit F. 2

zuerſt beginnt. e tHerr Claefſen erklärt ſich gegen die von der Kommiſſion hin
ſichtlich des F. 2 vorgebrachten Gründe. Das Prinzip wie es einge
führt werden folle, habe in andern Ländern ſchon früher beſtanden, ohne
daß man eine beſondere Gerechtigkeit darin de Eine größere
Gerechtigkeit liege allerdings in dem Stempel, wie er von 1810 bis
1848 in Preußen beſtanden. Am meiſten müſſe er ſich aber wundern,
da von Gerechtigkeit für kleine und große Blätter zu reden, wo man
vielerkei Mittel zu deren Unterſtützung angewandt. Kleine Blätter für
welche man jetzt das Wort nehme, verdienten aber keineswegs die Be
achtung, da zu deren Gründung und Erhaltung gar nichts gehöre. Der
Pochhammer'ſche Vorſchlag laſſe ſich demgemäß auch gar nicht auf ge
werbepolizeiliche, ſondern lediglich finanzielle Rückſichten ein. Die Steuer-
fähigkeit großer Blätter hänge lediglich von dem Reichthum an Anzeigen
ab und nicht von der Verwendung auf den politiſchen Stoff. Fehlen
einem noch fo großen Blatt die Jnſertionen, ſo könne es keine Steuer
tragen, während ein kleines Blatt mit Anzeigen viel eher dazu heran
gezogen werden könne. Deshalb ſei zwiſchen großen und kleinen Blät-
tern gar kein erheblicher Unterſchied, ſobald es ſich um Steuerfähigkeit
handele.

Der Miniſterpräſident erklärt, daß die Regierung keine ün
geſetzlichen Mittel zur Erhaltung kleiner Blätter angewändt. 4

Der Regierungs Kommiſſarins Herr Quehl' vindizirt dem vorliegenden Gafepentwurf, allen Einwürfen gegenüber, den Charakter

einer ßnanziellen Maßregel. Er hebt ſodann die prinzipielle Ueber
einſtimmung des Kommiſſionsentwurfs mit der Regkerungsvorläge, näm-
lich die Beſtenerung nach dem Flächeninhalt, hervor und rechtfertigt
die Regierung gegen die geſtern von Herrn Claeſſen ihr gemachten Vor
würfe. Er weiſt dabei auf die Verhältniſſe in England hin, wo die
Jeitungspreſſe uü verhältnißmäßig höher, als nach dem vorliegenden
Entwurfe beſteuert ſei. Den Befürchtungen für den Jnhalt der Blätter
begegnet er durch die Hinwetkfung auf die zwingende Macht der Kon
kurrenz. Je höher der Preis, deſto größer würden die Anforderungen



des Publikums ſein, denen die Herausgeber der Zeitungen gerecht wer-
den müſſen. Er weiſt dabei auf die Erklärungen der Sachverſtändigen,
namentlich des Herausgebers der „Kölniſchen Zeitung“. Gerade der hohe
Preis und der theure Stempel der Preſſe in England ſei von weſent-
lichem Einfluß auf die treffliche Haltung der dortigen Tagespreſſe ge-
weſen. Bei aller Achtung vor der deutſchen Preſſe überhaupt, müſſe
man doch eingeſtehen, daß die deutſche Tagespreſſe nicht nur nicht
ſegensreich, ſondern entſchieden verderblich gewirkt. Die Thätigkeit
bei einer täglich erſcheinenden Zeitung veranlaſſe nothwendig eine gewiſſe
Leichtfertigkeit und Gewiſſenloſigkeit, welche bei einer Wochenſchrift ver-
mieden werden könnte. Und auf die Entſtehung dieſer Art der periodi-
ſchen Preſſe wolle und werde der Kommiſſionsentwurf hinwirken. Der
Redner macht ſodann auf die Nachtheile, welche der deutſche Buchhan-
del durch das Umſichgreifen der Tagesblätter erlitten, aufmerkſam, und
weiſt ſchließlich auf die Ungerechtigkeit der Beſtimmung des Pochhammer-
ſchen Amendements hin, nimmt die preußiſche Regierung gegen den
von Herrn Claeſſen ihr gemachten Vorwurf eines willkürlichen Verfah-
rens der Preſſe gegenüber in Schutz, und bittet bei der Abſtimmung
über den Geſetzentwurf alle Parteirückſichten in demſelben Maße ſchwin
den zu laſſen, als ſie bei Abfaſſung deſſelben bei Seite geſetzt wor-

en ſind.
Abg. v. Prittwitz: Da der Stempelbetrag vierteljährlich erho-

ben wird, ſo erſcheine es angemeſſen, die vierteljährlichen und nicht die
jährlichen Stempelſätze in das Geſetz aufzunehmen. Der Redner em-
pfiehlt deshalb ein von ihm geſtelltes Amendement, in welchem das Ver
hältniß des Stempelſatzes ganz proportional der Bogenzahl und die Ue-
bereinſtimmung beider in die Augen fallend ſei. Die Kommiſſionsſätze
ſeien zwar unbedeutend höher, aber nur willkürlich gegriffen.

Abg. Scherer weiſt zuerſt einige Argumente des Abg. Claeſſen
zurück und hat den Ausführungen des RegierungsKommiſſarius nur ei-
nige Bemerkungen hinzuzufügen. Er erklärt ſich für den Kommiſſions
Vorſchlag. Er bezweifelt, daß die Zeitungen ſich werden genöthigt ſe-
hen, das Abonnement um den ganzen Steuerſatz zu erhöhen, ſie werden
die Steuer zur einen Hälfte durch die Annoncen und nur zur andern
Hälfte durch den Abonnementspreis aufbringen. Sollten einige Zeitun
gen weniger dadurch geleſen werden, ſo ſei dies auch kein öffentliches
Unglück. Er empfiehlt deshalb den S. 2 des Kommiſſtons Vorſchlages
zur unveränderten Annahme.

Abg. Gräff empfiehlt ein von ihm geſtelltes Amendement. Solle
das Prinzip der Stempelſteuer wieder eingeführt werden, ſo bedürfe ſein
Amendement nicht weiter empfohlen zu werden. Der Redner behauptet
darauf, daß vom RegierungsKommiſſarius und vom Abg. Scherer der
eigentliche leitende Geſichtspunkt nicht feſtgehalten worden. Es ſolle ſich
hierbei nur um eine finanzielle Maßregel (Steuer) handeln, aber es
müſſe alsdann auch die Höhe der Steuer betrachtet werden. Jnwieweit
die Preſſe ſich durch das neue Geſetz heben werde, könne außer Betracht

elaſſen werden, da es ſich lediglich um eine Steuer handle. Jm JahreI ſei die Zeitungsſteuer als nicht zeitgemäß aufgehoben worden, und

wenn es ſich nur darum handle, der Steuer ein Objekt wieder zu
zuführen, ſo ſcheine ihm die Frage dabei natürlich, ob nicht das frü-
here Geſetz wieder aufgenommen werden müſſe, und er glaube, daß kein
Grund vorhanden ſei, das frühere Beſteuerungs Prinzip aufzuheben
und abzuändern. Die frühere Steuer, wie ſie bis zum Jahre 1848
beſtanden, habe den Bedürfniſſen und Erforderniſſen vollkommen ent-
ſprochen.

Abg. v. Bonin: Die Kommiſſion ſei von Anfang an bemüht ge
weſen, den Geſetz Entwurf ſo aufzufaſſen, wie er von der Regierung
betrachtet wird, nämlich als einen finanziellen. Wenn man erwäge, wie
die Zahl der Blätter zugenommen habe, ſo werde man auch erwägen
müſſen, daß die Steuerfähigkeit derſelben zugenommen und deshalb habe
die Kommiſſion mit Recht geglaubt, über die früheren Sätze hinwegge-
hen zu dürfen. Wenn dem Kommiſſions Vorſchlag der Vorwurf gemacht
worden, er ſei zu komplizirt, ſo müſſe er dieſen Vorwurf zurückweiſen,
weil er unbegründet ſei. Er empfiehlt den Kommiſſions Vorſchlag.

Abg. Urlichs empfiehlt ein von ihm geſtelltes Amendement.
Regierungs Kommiſſarius Quehl berichtigt zuerſt mehre Bemerkun-

gen des Vorredners, ſeinen Vortrag betreffend, da derſelbe ihn offen-
bar mißverſtanden. Er hält das Amendement des Abg. Gräff für
ungenügend und weiſt den Vorwurf, daß die Regierung den rationellen
Weg verlaſſen habe, weil ſie das frühere Geſetz nicht wieder einführen
wolle, ebenfalls zurück. Er ſchließt mit einer nochmaligen Empfehlung
des Kommiſſions Vorſchlages.

Die Debatte, welche ſich bisher nur auf Lit. A. des 8. 2 des
Kommiſſionsvorſchlages bezogen, wird nunmehr geſchloſſen.

Nachdem ſchließlich der Berichterſtatter den Kommiſſions Antrag
gerechtfertigt, wird zur Abſtimmung geſchritten. Das Amendement Ur-
lich s, welches den höchſten Steuerſatz auf 2 Rthlr. feſtſetzen will, wird
verworfen eben ſo das Amendement des Abg. v. Prittwitz. Darauf
wird auch der vom Abg. Pochhammer gemachte Vorſchlag verworfen
und nunmehr über Lit. A. des 8. 2 des Kommiſſionsvorſchlages nament
lich abgeſtimmt. Das Reſultat der Abſtimmung iſt die Annahme deſſel-
ben mit 153 gegen 113 Stimmen. Hierauf wird die Debatte auf morgen

(Sonnabend) 12 Uhr vertagt. (Schluß 3*/4 Uhr.
Berlin, den 23. April. In der Erſten Kammer hat der Abgeord

nete Jacobs den von 25 Genoſſen unterſtützten Antrag eingebracht:
„Die Kammer wolle beſchließen, die Staatsregierung zu erſuchen das
Gewerbeſteuer Geſetz vom 30. Mai 1820 einer baldigen Reviſion zu
unterwerfen, und den Kammern bei Beginn der nächſten Legislaturpe-
riode ein neues zeitgemäßes Geſetz zur Beſchlußnahme vorzulegen.“

Gründe „Das GewerbeſteuerGeſetz vom 30. Mai 1820 entſpricht den
heutigen Verhältniſſen nicht. Zahlreiche Bittſchriften geben dem Be
dürfniß nach Aenderungen Ausdruck. Der bedeutende Aufſchwung der
Gewerbe im Allgemeinen, das Aufblühen neuer Zweige, ihre Verbreitung
über Stadt und Land, ſind in dem geltenden Geſetz nicht dergeſtalt vor
geſehen, daß es in die Jetztzeit paßte. Dringende Nothwendigkeit einer
Reviſion liegt aber um ſo mehr vor, als einzelne Gewerbe in den
Städten in der That unverhältnißmäßig belaſtet zu ſein ſcheinen.

r. Z.)Koblenz, den 21. April. Wir vernehmen, daß Se. tön t Soyett

der Prinz von Preußen am 27. d. M. von ſeiner Jnſpektionsreiſe nach
Mainz, Frankfurt und Luxemburg hierher zurückkehren, am 30. die hie-
ſige Beſatzung muſtern, und ſodann eine gleiche Jnſpektionsreiſe nach
Köln, Düſſeldorf und den übrigen GarniſonOrten des 7. Armee-Corps
antreten, ſodann am 8. Mai in Berlin eintreffen wird.

Auf Schloß Stolzenfels iſt man fortwährend mit Reſtaurations-
und Verſchönerungs Arbeiten beſchäftigt, und eine gleiche Thätigkeit iſt
auch in dem hieſigen königl. Reſidenzſchloſſe bemerkbar.

Aus dem benachbarten Badeorte Ems ſchreibt man, daß eine
außerordentliche Menge von Beſtellungen auf Wohnungen, meiſtens auf
größere und elegantere, dort eingehen, was viele Hauseigenthümer zu
neuen baulichen Anlagen vermocht hat. Ueberhaupt herrſcht dort eine
große Bauthätigkeit, beſonders auch bei Erweiterung und Verſchönerung
der öffentlichen Anlagen, für welche der Herzog von Naſſau ſich per
ſönlich ſehr intereſſirt. Man rechnet auf eine glänzende Saiſon.

(Pr. 3.)
Dresden, den 20. April. Heute fand in der Kirche zu Pillnitz

die Vermählung der Erlauchten Gräfin Olga Clara Gräfin und Herrin
von Schönburg Wechſelburg mit dem Durchlauchtigen Prinzen Wilhelm
Paul Ludwig, Fürſten von Loewenſtein Wertheim, ſtatt.

Karlsruhe, den 22. April. Nach dem neueſten Bulletin in der
„Karlsr. Ztg.“ über das Befinden des Großherzogs haben Fieber und
Aufregungen nicht weiter zugenommen; die geſunkenen Kräfte des hohen
Kranken haben ſich indeſſen nicht gehoben.

Wiesbaden, Freitag den 23. April.
Erbprinzen entbunden worden. (T. D. d. C. B,)

Bremen, den 23. April. Wir haben bereits geſtern gemeldet, daß
der Senat ſeinem Beſchluſſe vom 1. März gemäß jetzt die Abſetzung des
Paſtors Dulon förmlich ausgeſprochen hat, und daß das darüber erlaſ-
ſene Dekret Herrn Dulon an der vorigen Mittwoche zugegangen iſt.
Wie wir vernehmen, iſt dem Paſtor Dulon durch dieſes Dekret zu-
gleich jede Ausübung eines Prediger- oder Lehramtes innerhalb des
Bremiſchen Freiſtaates unterſagt, was zwar als eine Verſchärfung der
urſprünglichen Maßregel der Amtsentfernung erſcheint, indeſſen eine
nothwendige Folge der ganzen Stellung war, die Paſtor Dulon bis-
her durch ſeine politiſche, wie durch ſeine kirchliche Wirkung einnahm.

(N. Br. 3.)
Frankreich.

Paris, Mittwoch den 21. April, Abends. Man lieſt im Moni-
teur“: „Die Regierung hoffte, daß die Vertheilung der Fahnen der
Nationalgarde gleichzeitig mit der auf den 10. Mai für die Armee
angeſetzte Statt finden könnte. Allein die Reorganiſation der Natio-
nalgarde iſt nicht weit genug gediehen bei der gegenwärtigen Sachlage
könnten mit der Pariſer Nationalgarde nur Detachements aus drei oder
vier unſerer größeren Städte vereinigt werden, und die Regierung hat
daher ihrem Plane entſagen müſſen. Sie hat es vorgezogen, die voll-
ſtändige Beendigung dieſer Reorganiſation abzuwarten, damit die ge-
ſammte Nationalgarde, wie die Armee, bei der Vertheilung ihrer Adler
repräſentirt ſein kann, und hat demnach letztere Feierlichkeit auf den
15. Auguſt angeſetzt.“ Der Unterrichts Miniſter hat allen Akade-
mieRektoren ein Rundſchreiben zukommen laſſen, worin er ſie auffor-
dert, auf den regelmäßigen Beſuch der Vorleſungen Seitens der Stu-
denten der Rechte, der Medicin und der Pharmacie zu halten und
den Eltern und Vormündern derſelben über deren Verhalten inn- und
außerhalb der Lehr Anſtalten, ſo wie über jede gegen ſie verhängte
Disciplinar Verfolgung Nachricht zu geben, und zwar über jenes am
Schluſſe jedes Semeſters, über dieſe auf der Stelle. Wie es heißt,
hat auf Billault's Andringen L. Napoleon entſchieden, daß bei öffent-
lichen Feierlichkeiten der Senat den erſten, der geſetzgebende Körper den
zweiten und der Staatsrath den dritten Platz einzunehmen hat. Die
großen Städte Frankreichs beabſichtigen, der „Patrie“ zufolge, die Ab-
ſendung von Deputationen, welche dem großen militäriſchen Feſte
vom 10. Mai beiwohnen ſollen. Außerdem werden zahlloſe Beſucher
aus den Provinzen hier eintreffen und die Eiſenbahnen durch Gewäh-
rung niedriger Fahrpreiſe dazu mitwirken.

Jm Elyſée ſcheint man den nordiſchen Mächten nicht recht
zu trauen. Man kennt die Vorliebe des ruſſiſchen Kaiſers für den
Grafen von Chambord und den Einfluß, den dieſe Macht auf Preußen
und Oeſterreich ausübt. Der Graf von Chambord repräſentirt das
legitime Prinzip, das wieder herzuſtellen die nordiſchen Mächte ſich
zur Aufgabe gemacht haben. Bezeichnend für die Geſinnungen des
Präſidenten der Republik ſind die Worte, die er zu Perſigny geſagt,
der ſich bei ihm über Girardin beklagte, gegen welchen er ſtrenge Maß
regeln in Anwendung gebracht haben wollte. „Laissez-le faire;
peut devenir à un moment donne une machine de guerre excellente
pour battre en bréche labsolutisme des grandes puissances.“

(K.
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Türkei.
Zara, den 18. April.

einen Offizier nach Skudari entſendet, um auch in Albanien die Ent-
waffnung der Rajahs beſorgen zu laſſen. Man befürchtet Widerſtand
von Seiten der Albaneſen.

Nachrichten aus Perſien zufolge iſt dort der engliſche Einfluß
jetzt vorwiegend. Der neue Großvezier MirzaAgaKhan zieht den
engliſchen Geſandten, Oberſt Shill, bei jedem wichtigen Anlaſſe zu
Rathe.

eaeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
Vermiſchtes.

Jn einer Correſpondenz aus dem „Großherzogthum Poſen
wurde der Leichtgläubigkeit der Landleute gedacht, die ſich dort ernſtlich
haben einreden laſſen, Baron Rothſchild wolle ein Todesurtheil, das
ihn betroffen, öffentlich verloſen. Derjenige, welcher die einzige Niete
unter den übrigen Gewinnloſen ziehe, würde als Stellvertreter geköpft.
Als Belag zu dieſem Stückchen aus der Kulturgeſchichte des Großher-
zogthums geht der „„Nordd. Ztg. von einem Stettiner „achtbaren Hand-
lungshauſe“ folgende Abſchrift eines daſelbſt eingegangenen Briefes zu:

„Nackel, den 19. April. Da ich gehört habe, daß ſich welche
melden ſollen, um Rothſchild's Leben zu retten, ſo bin ich auch einer
davon, Jch melde mir freiwillig dazu, ich heiße Carl Pohl, bin hier
in Nackel bei dem Schuhmachermeiſter Herrn Neuman in Arbeit und
bitte, wenn ich angenommen werde, mir davon in Kenntniß zu ſetzen.
Carl Pohl, Schuhmachergeſell.“

Der Handel mit weißen Selaven in London, obgleich
ſchon mehrmals in engliſchen und deutſchen Blättern gebrandmarkt, geht
noch immer in alter Weiſe fort. Es exiſtiren nämlich hier in London
ſchurkiſche Subjecte, Deutſche und Jtaliener, welche zuweilen Geſchäfts
reiſen auf den Continent machen, um die Eltern armer Kinder (in
Deutſchland und Jtalien) durch lügneriſche Vorſpiegelungen hoher Gra-
tification zu bewegen, ihnen ihre Kinder mit nach London zu geben,
wo dieſelben dann auf die empörendſte Weiſe zum Betteln angehalten,
dabei dem Hunger, der Blöße, oft ſogar der Proſtitution überantwor
tet und von den Sclavenhaltern ſehr häufig aufs gröblichſte mißhandelt
werden. Wo man einen armen, zerlumpten Knaben auf dem Strande
oder ſonſt in einem der geſchäftlichen oder faſhionableren Quartiere von
London mit kläglichen Gebehrden Streichhölzchen, weiße Mäuſe, Mur-
melthiere, oder ein armes Mädchen Beſen zum Verkaufe ausbieten ſieht,
da darf man ſicher darauf rechnen daß man einen ſolchen weißen Scla
ven vor ſich habe. Dieſe Kinder ſind verpflichtet, am Abende den
Selavenbeſitzern eine beſtimmte Summe abzuliefern. Geſchieht dieſes
nicht, ſo werden ſie mißhandelt und die Nahrung wird ihnen entzogen.
Es ſcheint in England keine Behörde befugt zu ſein, dieſem empören-
den Menſchenhandel zu ſteuern. Man kann in ſolchen Fällen in Eng
land nur an die Thätigkeit von Privat Aſſociationen appelliren, wie
„Morning Abdvertiſer heute bei Gelegenheit des folgenden neuen Scan-
dals, der mit einem ſolchen armen Kinde vorgefallen, thut. Am letzten
Mittwoch wurde ein armer, kleiner Jtaliener vor Mr. Norton gebracht,
den man Tages vorher, halb todt vor der Erſchöpfung augenſchein-
lich in Folge des Mangels hinreichender Nahrung in der Straße
liegend gefunden hatte. Der Knabe erzählte, daß er und ſeine Came-
raden (30 bis 40 in der Gewalt eines Sclavenhalters) nur einmal täg-
lich etwas Eſſen, nämlich Thee und Butterbrod, bekämen. Zugleich gab
der Knabe an, daß er in den letzten drei Wochen von zwei Jtalienern,
die ſeinen Eltern daheim verſprochen, ihnen für ihre (der Kinder) Dienſte
12 Francs monatlich zu zahlen, ohne vorher der Obrigkeit ihrer Länder
vorgeſtellt zu ſein, in dieſes Land eingeführt worden ſeien.

Dem Vernehmen nach hat Omer- Paſcha

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
(Am 21. April

Nach Mittheilung der zahlreich eingegangenen Literatur und der
brieflichen Nachrichten auswärtiger Mitglieder, ſowie der Beſeitigung
verſchiedener geſchäftlicher Angelegenheiten ſprach Herr Schaum unter
Vorlegung mehrerer von ihm während ſeines diesjährigen Aufenthaltes
in Aegypten in den Gräbern von BeniHaſſan ſüdlich von Cairo ge
ſammelten Exemplare über die von Roux vor mehreren Jahren zuerſt
als Necrophilus arenarius beſchriebene Jnſektenlarven, welche ſeitdem
nicht wieder beobachtet waren. Der Körperbau im Allgemeinen und die
Freßwerkzeuge dieſes Thieres wurden ausführlicher dargelegt und da-
durch die Anſicht begründet, daß daſſelbe in die Familie der Myme-
leonen gehöre und die Larve der Neuropterengattung Nemoptera ſei.

Darauf legte Herr Giebel ein von Herrn Zeckeli in Wien ein
geſandtes Verzeichniß der in den Goſaugebilden vorkommenden Gaſte-
ropoden nebſt 24 lithographirten Tafeln, welche der auf Koſten der
k. k. geologiſchen Reichsanſtalt demnächſt erſcheinenden Monographie
über dieſelben beigegeben werden, vor und hob beſonders hervor,
daß nach dieſen Unterſuchungen die Goſauformation dem franzöſiſchen
Turonien und Senonien oder den deutſchen Plänerbildungen zunächſt
ſtehe, daß in derſelben aber ſchon einige erſt in der Tertiärzeit charak
teriſtiſchen Gattungen mit großem Artenreichthum neben ächten Kreide-
formen auftreten. Darauf theilte derſelbe noch unter Vorlegung
von 3 lithographirten Tafeln mit, daß nach des Reiſenden Overwegs
Unterſuchungen im Jnnern Afrika's außer Kreideſchichten auch paläozo
giſche Formationen in großer Ausdehnung auftreten deren Leitmuſcheln
jene zur Publikation beſtimmten Tafeln darſtellten.

An dieſe wichtige Entdeckung knüpfte der Redner noch eine andere
auf zuverläſſigem Wege ihm zugegangene, daß nämlich in dem engliſchen
Uebergangsgebirge unzweifelhafte Amphibienreſte aufgefunden ſeien de
ren Beſchreibung Mantel demnächſt veröffentlichen werde. Die Be
deutung dieſer Entdeckung für die Theorie von der allmähligen Vervoll-
kommnung der Thiere auf der Erdoberfläche wurde mit einigen Worten
hervorgehoben. Endlich legte Herr Giebel noch von den in neueſter
Zeit bei Quedlinburg ausgegrabenen diluvialen Knochen von Rhinozeros,
Hirſch und Pferd vor.

Herr Baer gab die Reſultate ſeiner chemiſchen Analyſe des Bade-
ſalzes von Wittekind. Durch die günſtige Aufnahme, welche dieſes Bad
in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens gefunden hat, wurde der Beſitzer
veranlaßt, ein Badeſalz anfertigen zu laſſen, welches in der Ferne als
ein Erſatz des wirklichen Bades dienen könne. Das Salz wird aus
gleichen Raumtheilen WittekindSoole und Halliſcher Mutterlauge be-
reitet. Letztere wird auch an Ort und Stelle als Zuſatz zu den Bädern
in ſolchen Fällen verwandt, wo kräftigere Wirkungen nothwendig ſind.
100 Theile des käuflichen Salzes enthalten:
Organiſche Subſtanz 0,1070Chlorcalcium 15,3248 Huminſaures Kali 0,2349
Kieſelſäure 0,0462 Chlormagneſium 31,1351 Chlorkalium 3,6956
Schwefelſ. Kalk 0,1875 Brommagneſium 0,7993 Chlornatrium 11,8340
Kohlenſ. Kalk 0,0132 Bromaluminium 0,1357 Eiſenoxyd 0,1583
Kohlenſ. Magneſia 0,0083 Jodaluminium 0,0251 Waſſer 36,295

Hierin ſind enthalten 0,0234 Th. Jod und 0,7084 Th. Brom.
Das Badeſalz iſt ſchon in verſchiedenen Kranken Jnſtituten verwandt
worden. Nach der Verordnung des Badearztes, des Herrn Dr. Gräfe,
ſind zur Bereitung von Mutterlaugen-Soolbädern 3 bis 4 Pfund dieſes
Salzes auf ein gewöhnliches warmes Waſſerbad von circa 130 bis 200
Quart zu nehmen. Ein ſolches kann, wenn es bedeckt aufgehoben und
zur Zeit wieder erwärmt wird, zwei bis dreimal gebraucht werden. Doch
ſind bei jedesmaligem Gebrauche 1 oder 2 Pfund Salz hinzu zu ſetzen,
um die Wirkung zu ſteigern. Allmählig kann man bis zum Ende der
Kur auf 8 10 Pfund Salz in einem Bade ſteigen.

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim Königl. Preuß. Kreis Gerichte zu
Halle a. d. S.

J. Abtheilung.
Das zu Nietleben belegene dem Fleiſcher Lud-

wig Hartmann und deſſen Ehefrau Eleonore geb.
Kurz gehörige im Hypothekenbuche von Nietleben
sub Nr. 82 A und B eingetragene Grundſtück näm
lich

A. eine Scheune theilweiſe in ein Wohnhaus
umgewandelt,

B. ein Ackerſtück das Thonlochſtuck genannt;
nach der, nebſt Hypotheken Schein und Bedingun
gen, in der Regiſtratur eine Treppe hoch, Zim
mer Nr. 14. einzuſehenden Taxe abgeſchaätzt auf

795 Thlr. 5 Sgr. ſoll
am 30. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 6 vor dem Deputirten Herrn
Kreisgerichtsrath Wieruszewski meiſtbietend ver
kauft werden. Die Erben des Strumpfwirkers
Johann Chriſtian Probſt werden zu dem Ter
mine hierdurch vorgeladen.

verkauft werden.

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preußiſchen Kreis- Ge

richte zu Halle a. d. S.
I. Abtheilung.Das der Wittwe Lutze, Johanne Dorothee

geb. Wagner, jetzt deren Erben gehörige im
Hypothekenbuche Nr. 238 Halle'ſches Stadt
feld eingetragene, auf der Pfännerhöhe belegene
Ackerſtück, 3 Morgen 72 O Ruthen haltend, nach
der, nebſt Hypotheken Schein und Bedingungen,
in der Regiſtratur eine Treppe hoch, Zim
mer Nr. 17 einzuſehenden Taxe abgeſchätzt
auf

582 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf., ſoll
am 10. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr,

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem Depu-
tirten Herrn Referendar Küſter meiſtbietend

Die unbekannten RealPrä-
tendenten werden bei Vermeidung der Präcluſion
hierdurch vorgeladen.

Die obere Wohnung in meinem Hauſe iſt zu
Michaelis c. zu vermiethen. Barnitſon,

Uothwendige Subhaſtation.
Das der verehelichten Geißler Marie Eli-

ſabeth geborne Seibicke zu Crumpa gehö
rige, in der Weniger Marke der Flur Crumpa
belegene,

Ein Viertelland, an deſſen Stelle bei der Se
paration ein Plan daſelbſt, 8 Morgen ent-
haltend, getreten, taxirt auf 496 Thlr,

ſoll auf
den 1. Juli c., Vormittags 11 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle an den Meiſtbietenden
verkauft werden.

Bedingungen und Hypothekenſchein können in
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Mücheln, den 6. März 1852.
Königl. Kreis Gerichts Kommiſſion.

Das fruher Mente'ſche Haus sub Nr. 649 an
der Halle ſoll dem Meiſtbietenden zum Abbruch
uüberlaſſen werden und iſt dazu ein Licitationster
min auf
Sonnabend, den 1. Mai Nachmittags 2 Uhr
an Ort und Stelle anberaumt.

Scharre, Zimmermeiſter.

S



Bekanntmachung.
Die Poſt Dampfſchiffe zwiſchen Preußen einer, Rußland, Schweden und Dänemark ande

rerſeits courſiren in dieſem Jahre en
aus Stettin nach St. Petersburg jeden Sonnabend Mittags, aus St. Petersburg nach
Stettin jeden Sonnabend Nachmittags, vom 15. Mai n. St. ab;2) aus Stettin nach Jſtadt (Stockholm) jeden Donnerſtag Mittag, aus Jſtadt nach Stettin g
jeden Sonnabend Vormittags, vom 1. Mai ab;

3) aus Stralſund nach Jſtadt jeden Sonntag und Donnerſtag Mittag, aus Jſtadt nach
Stralſund jeden Montag und Freitag Abend, vom 15. April ab;
aus Stettin nach Kopenhagen jeden Mittwoch und Sonnabend Mittag, von Kopenhagen
nach Stettin jeden Montag und Donnerſtag 3 Uhr Nachmittags, vom 1. April ab.
Die Abfertigung der Schiffe nach St. Petersburg, Jſtadt und Kopenhagen findet von

Stettin erſt nach Ankunft des von Berlin nach Stettin des Morgens abgehenden Eiſenbahnzuges
ſtatt. Das von Stralſund nach Jſtadt abgehende Dampfſchiff erwartet die Sonnabend und Mitt-
woch Abends aus Paſſow nach Stralſund abgehende Schnellpoſt.

Berlin, den 19. April 1852.

General-Poſt-Amt.(gez.) Schmückert.

Das Sriden- und Modewaaren- Lager

von Heinrich Stephan
iſt durch den Empfang ſeiner Meßwaaren
aufs Beſte aſſortirt, und empfiehlt ſämmt-
liche Waaren zu billigen Preiſen.

Den Empfang unſerer neuen Meß-
waaren zeigen wir einem hochgeehrten
Publikum ganz ergebenſt an.

Gebr. Gundermann,
Leipziger Straße Nr. 324.

Die VSeiden- und Modewaaren- Handlung

von S. Fintuus
iſt im Beſitz ſämmtlicher Neuheiten für jetzige Saiſon,
und empfiehlt ſolche einem hochgeehrten Publikum
hierdurch ergebenſt.

Commiſſions- Anzeige.
Die Ständiſche Kreis-Weberei-Factorei in Lauban ſandte mir wieder

die fehlenden und gangbarſten Nummern in Creas-Leinwand und weiß, bunt und oſt
indiſch bedruckten leinenen Taſchentüchern, die ich beſtens empfehle. Auch iſt jetzt das

Lager von Männer-, Frauen und Kinderhemden mit Chemiſetts ganz

vollſtändig. Friedrich Arnold am Markt.
Die Ausschnitt- und Modewaaren- Handlung

von

Lehmann K Schmidt in Leipzig,
„Markt, Dühnengewölbe, Nr. 23 und 24 unter dem Kathhanſe,

empfiehlt zur jetzigen Oſtermeſſe ihr neues und vollſtändig ſortirtes Lager von Frühjahrs und
Sommerſtoffen beſtehend:

für Damen: in einer reichhaltigen Auswahl von Seidenzeugen, Jaconnets, Mouſſe-
lines, Barèges, Thybets, Popelines Chales, Fichus, Echarpes 2ec.,

für Herren: in einem Sortiment von Buckskins, Cravates, Corahs, Weſtenſtoffen c.
unter der Zuſicherung einer reellen und billigen Bedienung.

Von allen in mein Geſchäft Bauarbeiten
einſchlagenden Artikeln habe ich fertigt punktlich und gut W. Schmidt, Klempner,
die neueſten Façons von der Meſſe Bechershof Nr. 734.
in reichſter Auswahl erhalten. e je

Einen Lehrling wünſcht auch ohne Lehrgeld der
C. Tauseh, Waäſchhandlung. Klempnermeiſter F. Weber.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Bekanntmachung.
Die Herren Mitglieder des Halliſchen Landwirth

ſchaftlichen Vereins, welche ſich dem neu gebildeten
Vereine zur Belohnung guter Dienſtboten anſchlie
ßen wollen, erſuche ich, ſich dieſerhalb unter An
abe der Zahl der von ihnen gehaltenen Dienſtboten

(nach der Beſchaftigung geordnet, z. B. Knechte,
Magde u. ſ. w.) bei dem Rendanten Herrn Amt-
mann Knauer in Hohenthurm zu melden, wel-
cher auch die Aushandigung der Statuten bewirken
wird.

Oppin, am 23. April 1852.
Der Director

des Halliſchen Landwirthſchaftlichen Vereins,
v. Beurmann.

Bekanntmachung. n

Der Halliſche Landwirthſchaftliche Verein hat in
ſeiner Sitzung vom 15. d. Mts. beſchloſſen, die
Drain Cultur innerhalb des Saalkreiſes in jeder
Weiſe zu befördern, insbeſondere denjenigen Grund
beſitzern, welche eine ſolche Entwaſſerungs Anlage
zu machen wuünſchen, ohne Gelegenheit gehabt zu
haben von dem dabei zu beobachtenden Verfahren
ſich näher zu unterrichten, mit Rath und That,
event. auch bei Beſchaffung eines Sachverſtändigen
zur Seite zu ſtehen. Jndem ich dies hiermit zur
allgemeinen Kenntniß bringe, ſtelle ich denjenigen
Grundbeſitzern, welche in der angedeuteten Weiſe
die Mitwirkung des Vereins in Anſpruch nehmen
wollen, anheim, ſich bei mir zu melden.

Oppin, am 23. April 1852.
Der Director

des Halliſchen Landwirthſchaftlichen Vereins,
v. Beurmann.

Verkauf oder Verpachtung.
Jch beabſichtige mein Beſitzthum, die hieſige

Theer, Pech und KienölSiederei, mit allen
dazu gehörigen Grundſtücken an Wohn und
Wirthſchaftsgebäuden, über 250 Morgen Acker
und Wieſen, vollſtändigem lebenden und todten
Jnventarium an den Meiſtbietenden zu verkaufen,
oder, wenn ein annehmbares Kaufgebot nicht
erfolgt, auf längere Zeit zu verpachten. Hierzu
habe ich einen Termin auf den 24. Mai d. J.
Mittags um 1 Uhr in meiner Behauſung an
geſetzt. Auch wird auf portofreie Anfrage Herr
Amtmann Bercht in Annaburg nähere Aus-
kunft ertheilen.
Annaburger Pechhütte, d. 19. April 1852.

T. Schlobach.

Dienſtag, den 27. d. M.

13. Abonnements Concert in
der „Weintraube.“

Zur Auffuhrung kommt C dur Symphonie von
Bethoven.

Halliſches Orcheſter.

John.
;„àJ

Getreidepreiſe.
Bitterfeld den 17. April.

Weizen 2 thlr. 10 ſgr. pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf.

Roggen 2 3 9 bis 2 7 6Gerſte 16 9 bis 1 20Hafer 1 e 3 9 bis 1 7 6Weißenfels, den 22. April.
Weizen 2 thlr. 8 ſgr. pf. bis 2 thlr. 9 ſgr.
Roggen 2 7 6 bis 2 9Gerſte 1 15 bis 1 16Hafer 2 26 bis 27Wittenberg den 20. April.

Weizen 2 Thlr. 15 Sgr. Pf.
Roggen 2 6 11Gerſte (große) 4 26 3Gerſte (kleine)

Hafer 1 4 5eeeneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeere
Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 23. April Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 4 3-
am 24. April Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 4

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 23. April,

am alten Pegel Nr. 0 und 1 Zoll, am neuen Pegel
7 Fuß 1 Zoll.
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